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Sie erjïe Veßanblung non Vranbrounb en. Verbrennungen er«

eignen fid) in ber fixieren Oaßreljeit nie! häufiger atl in ber toarmen, mal
nic^t roeiter oertounberlicß ift, ba fpeipng unb Veteucßtung ein erîjeblidjeê

Kontingent p ben Vranbrounben fietten. ütirgenbl mad)t fid) nun bal S5e«

bürfnil nad) rafter unb fadjgcmcißer fpitfeteiftung fo bringenb gettenb wie bei

ben Verbrennungen, bei melden ber ßeftigfie ©cßmerj im Vorbergrunb ber Ger«

feßeinungen fte£)t. Onftinftio mirb ßier naeß tüßtenben äftittetn gegriffen, nad)

gefeßabten Kartoffeln, SDteßt u. f. m., mit meteßen bie Stßunben beftreut roerben.

Sal ift gang poeefmaßig, ebenfo mie bie ïïnroenbung non ïûtjlenben tlmfcßtägen
mit Vteiroaffer ober Vorroaffer burdpul p empfehlen ift. Sediere SJtittet ßaben

aueß ben Vorpg, baß fie in geringem ©rabe antifeptife^ roirîen unb fo ber

SBunbentpnbung entgegenroirten. Sal tann man oon bem gebräueßließften

Vranbmiîtet, bem aul gleichen Seiten Seinöt unb Katfroaffer befteßenben Vranb«
liniment nießt beßaupien; el ßat außerbem ben roeiteren 9?ad)teit, baß el par
tüßtt, baß aber bie erforbertieße jebelmatige (Erneuerung in ben erften Sagen
mit genau benfetben ©eßmerjen uerbunben ift, roie fie bie Verbrennung fetbft
ßeroorgerufen ßatte. Oft bie ©cßmerjßaftigleit befonberl groß, fo baß aueß

bie Itmfcßtage nießt roefenitieß lüßten, fo ift bal (Eil oft bal einzige Sttittel,
um ben .Qufianb einigermaßen erträglich p maeßen. SJtan bringt atlbann
(Eilumfcßtage auf bie SBunbe, ober nod) beffer, man fiedt bal oerbrannte ©lieb
in (Eilroaffer. Ser ©eßmers roirb in erfter Sinie bei Vranbrounben bureß bie

btoßtiegenben unb ber Suft aulgefeßten üteroenenbungen ßeroorgerufen, el gilt
baßer, bureß einen Verbanb bie Suft oon ber StBunbe abpfeßtießen. ©eßr ge«

eignet ift bap bie Ooboformgaje, bie fcßmersfültenb unb antifeptifd) roirft, Sal
Ooboform ift jeboeß giftig unb roirb rafcß in bie Vlutbaßn aufgefaugt, man
barf baßer nießt atipgroße Stöunben mit biefer ©aje bebeden. Verbrennungen
erften ©rabel, bie nur in £>autröte unb nießt in Vtafenbitbung befteßen, fann
man mit etaftif(ßem Kottobium bepinfetn, el bitbet eine oottlommen fießere Sede
über bie Sßunbe unb oerßinbert bie Vtafenbilbung. Viel gebraudjt mirb neuer«

bingl bie 2öilmut«Vranbbinbe oon ißrof. o. Varbeteben. Sie Vranblounbe
trodnet unter berfetben feßr rafcß, fo baß fieß bie Leitung oft unter einem

Verbanbe oottpßt.

lumorisfifdie (Me.

StBenn man p grab ift, neßmen'l bie Seute frumm.
g-ï. Sötätter.

* *
*

©eßtagfertig. „2öer rafcß gibt, gibt boppett", fagte ber Vettler p
einem fpaulbefißer. „ütet", antwortete ber: „Sa ßaben fie panjig Pfennig"
unb gab ißm jeßn.

S. SBÏâtter.
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Die erste Behandlung von Brandwunden. Verbrennungen er-

eignen sich in der kühleren Jahreszeit viel häusiger als in der warmen, was
nicht weiter verwunderlich ist, da Heizung und Beleuchtung ein erhebliches

Kontingent zu den Brandwunden stellen. Nirgends macht sich nun das Be-

dürfnis nach rascher und sachgemäßer Hilfeleistung so dringend geltend wie bei

den Verbrennungen, bei welchen der heftigste Schmerz im Vordergrund der Er-
scheinungen steht. Instinktiv wird hier nach kühlenden Mitteln gegriffen, nach

geschabten Kartoffeln, Mehl u. s. w., mit welchen die Wunden bestreut werden.

Das ist ganz zweckmäßig, ebenso wie die Anwendung von kühlenden Umschlägen

mit Bleiwasser oder Borwasser durchaus zu empfehlen ist. Letztere Mittel haben

auch den Vorzug, daß sie in geringem Grade antiseptisch wirken und so der

Wundentzündung entgegenwirken. Das kann man von dem gebräuchlichsten

Brandmittel, dem aus gleichen Teilen Leinöl und Kalkwasser bestehenden Brand-
liniment nicht behaupten; es hat außerdem den weiteren Nachteil, daß es zwar
kühlt, daß aber die erforderliche jedesmalige Erneuerung in den ersten Tagen
mit genau denselben Schmerzen verbunden ist, wie sie die Verbrennung selbst

hervorgerufen hatte. Ist die Schmerzhastigkeit besonders groß, so daß auch

die Umschläge nicht wesentlich kühlen, so ist das Eis oft das einzige Mittel,
um den Zustand einigermaßen erträglich zu machen. Man bringt alsdann

Eisumschläge auf die Wunde, oder noch besser, man steckt das verbrannte Glied
in Eiswasser. Der Schmerz wird in erster Linie bei Brandwunden durch die

bloßliegenden und der Luft ausgesetzten Nervenendungen hervorgerufen, es gilt
daher, durch einen Verband die Lust von der Wunde abzuschließen. Sehr ge-

eignet ist dazu die Jodoformgaze, die schmerzstillend und antiseptisch wirkt. Das
Jodoform ist jedoch giftig und wird rasch in die Blutbahn aufgesaugt, man
darf daher nicht allzugroße Wunden mit dieser Gaze bedecken. Verbrennungen
ersten Grades, die nur in Hautröte und nicht in Blasenbildung bestehen, kann

man mit elastischem Kollodium bepinseln, es bildet eine vollkommen sichere Decke

über die Wunde und verhindert die Blasenbildung. Viel gebraucht wird neuer-

dings die Wismut-Brandbinde von Prof. v. Bardeleben. Die Brandwunde
trocknet unter derselben sehr rasch, so daß sich die Heilung oft unter einem

Verbände vollzieht.

àillorisiisà Ecke.

Wenn man zu grad ist, nehmen's die Leute krumm.
Fl. Blätter.

-i-

Schlagfertig. „Wer rasch gibt, gibt doppelt", sagte der Bettler zu
einem Hausbesitzer. „Na", antwortete der: „Da haben sie zwanzig Pfennig"
und gab ihm zehn.

L. Blätter.
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23erteibigerc©tanbpunft. 2lbnofat (ju feinem Kollegen): „©§ roar
fur mid) ein aufserorbenttid) frfjroiertger gad. *®er $erl rooUte immer

g eft ef) en."
* *

*
©oppelfinnig. ältere ©ounernante: „©oniel fotlteft ®u bod) fdjon

roiffen, 2tlice: roenn ein §err in§ Summer tritt, ergebt man fid) nom ©it)e."
2llice (ber 23actfifd)): „2tid)t roalfr, Çrâulein, roenn aber feiner îommt —

bleibt man fitjen?"
Stätter.

*
* *

2öetd)er Unterfdjieb beftetjt augenblicflid) jroifdfen Dîufilanb unb ber ©djroeij?
®ie ©djroeis l)at ©coiffe auf bem 23obenfee, iftufjlanb auf bem ©eeboben.

un.
* *

*

2Iuffaffung bei fleinen ©pmnafiaften: SSater (jum ©rftllaffler):
„2tun, 9Jla;r, fage mir mal, roie ©fei auf lateinifd) Ifeifjt.

ïïtaç: ^a, ißapa, ©d)impfroörter Ijaben roir nod) nic^t gehabt.

*
^ünftlerl ©rbenro allen:

©el Sunftlerl ©Raffen ift unb trar
9tur feiten non ©eroimt,
©enn, ad), im Sßorte Honorar
Siegt teiber „rar" fdjon brinn.

5}C b»C

5fC

211) a! 21: „2Barum roirb eigentlich ein ©pmnafiallehrer gefellfdjaftlid)
unb im ©e^alt geringer beroertet all ein Qurtft?"

23: 2lber bal ift bod) roolfl flar! ©in 3urift [fungierten 3îid)ter, ein

©pmnafiatteffrer nur all tinter — rid)ter."
* *

©ine fparfame |>aulfrau. 2llice Sloofenelt: 2tlpl)onl oon ©panien
roill heiraten. 3<h äre nid)t abgeneigt, llnfere Flamen fangen beibe mit 21

an, unb ba fönnten roir beibe biefelben ©afcbentüdjer benutjen.
un.

* *
*

©djeinbarer SBiberfprud). fpeiratllanbibat : „2Benn id) in bie
Familie fjineinfomme, bann bin id) „fein l)erau§!"

Ilacbtrag. Set bem ©ebidjte ©ette 289 ift nctd) Ser§ 14 fotgenbeS einsuf d) alten :

©olang' nod) irgenbroo in finftrer @nge

gu meinem ®ienft ein 3I(tar bleibt geroeit)t.

Redaktion : Dr. Jïd. UÖgtlilt in Zürftb V, JTsylstrasse 70. (SBeitrüge nur an biete 9tbreffe!)

^SC~ itmrerrlanijt eittgrfantiten geitrSgim tmtg ^«dtpouto beigelegt itterben. IM
Druck und expedition von müller, IDerder $ £ie., Sdn'pfe 33, Zürich I.
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Verteidiger-Standpunkt. Advokat (zu seinem Kollegen): „Es war
für mich ein außerordentlich schwieriger Fall. Der Kerl wollte immer
gestehen."

Doppelsinnig. Ältere Gouvernante: „Soviel solltest Du doch schon

wissen, Alice: wenn ein Herr ins Zimmer tritt, erhebt man sich vom Sitze."
Alice (der Backfisch): „Nicht wahr, Fräulein, wenn aber keiner kommt —

bleibt man sitzen?"

^
L. Blätter.

Welcher Unterschied besteht augenblicklich zwischen Rußland und der Schweiz?
Die Schweiz hat Schiffe auf dem Bodensee, Rußland auf dem Seeboden.

Ulk.
-i- -t-

-i-

Auffassung des kleinen Gymnasiasten: Vater (zum Erstkläffler):
„Nun, Max. sage mir mal, wie Esel auf lateinisch heißt.

Max: Ja, Papa, Schimpfwörter haben wir noch nicht gehabt.

-l-

Künstlers Erdenwallen:
Des Künstlers Schaffen ist und war
Nur selten von Gewinn,
Denn, ach, im Worte Honorar
Liegt leider „rar" schon drinn.

Aha! A: „Warum wird eigentlich ein Gymnasiallehrer gesellschaftlich
und im Gehalt geringer bewertet als ein Jurist?"

B: Aber das ist doch wohl klar! Ein Jurist ffungiertZals Richter, ein

Gymnasiallehrer nur als Unter — richter."

Eine sparsame Hausfrau. Alice Roosevelt: Alphons von Spanien
will heiraten. Ich wäre nicht abgeneigt. Unsere Namen fangen beide mit A
an, und da könnten wir beide dieselben Taschentücher benutzen.

Ulk.

-i-

Scheinbarer Widerspruch. Heiratskandidat: „Wenn ich in die
Familie hineinkomme, dann bin ich „fein heraus!"

Nachtrag. Bei dem Gedichte Seite 289 ist nach Vers 14 folgendes einzuschalten:
Solang' noch irgendwo in finstrer Enge
Zu meinem Dienst ein Altar bleibt geweiht.

stîâaktion: Dr. vögtlin in Zürich V, AsMläSZe 70. (Beiträge nur an diese AdresseI)

WMt» Unverlangt eingesandten Beiträgen «ruß das Uärkporto beigelegt ««rrden. ZWW

Druck unä Cxpeäition von Müller, Aeräer H Tie.. Zchiple ZZ, Türich I.
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